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No. 80. M berſeburger ue Wer
Funf und Zwanzigſter Jahrgang.

Quartal. Sonnabend den 4. October 1851. Stück 2.
An die geehrten Mitglieder und Wohlthäter
des Bezirksvereins zur Beſſerung verwahrloſeter

Unmündigen.
Da wir uns erlauben werden, in den nächſten Tagen

die Beitragsliſte unſeres Vereins zur Empfaängnahme der uns
zugedachten milden Gaben herumgehen zu laſſen, ſo entle-
digen wir uns zuvor, wie es bereits in der am 24. d. M.
ſtattgehabten Generalverſammlung geſchehen iſt, auch noch
auf dieſem Wege der Verpflichtung von der Verwendung
der in dem letzten Rechnungsjahr uns zugegangenen Gelder
Rechenſchaft abzulegen und zugleich über den Erfolg unſerer
Beſtrebungen ſo viel mitzutheilen, als bis jetzt dem menſch-
lichen Auge ſichtbar iſt.

Wir beginnen damit, allen den edlen Menſchenfreunden,
welche unſerm Verein bisher ihre Theilnahme erhielten und
ihre Unterſtützung zufließen ließen, unſern aufrichtigen Dank
auszuſprechen. Es iſt uns dadurch möglich geworden, den
bereits früher von uns angenommeneir Kindern unſere Für-
ſorge fortzugewähren und dieſelbe noch auf ein uns neuer-
dings zugeführtes auszudehnen. Wir unterhalten daher jetzt
drei Pfleglinge im Eckartshauſe und haben noch einen vierten
Curanden nach ſeiner Confirmation am hieſigen Orte bei
einem Drechslermeiſter in die Lehre gebracht. Für jene drei
erſt genannten Knaben ſind jährlich 75 Thlr. an regelmä-
ßigen Verpflegungsgeldern, für dieſen letzteren 10 Thlr. Lehr-
geld, und zwar drei Jahre hindurch, zu zahlen, und, es
haben nicht nur dieſe Beträge aus den vorhandenen Mitteln
beſtritten, ſondern auch noch die Koſten für den Trausport
und die Beſchaffung der Lagerſtätte des dem Eckartshauſe
neuerdings überwieſenen Knaben mit 7 Thlr. für Unter
haltung, Bekleidung und Aufdingen des hier in die Lehre
gegebenen Pfleglings mit 18 Thlr. 20 Sgr. für Arbeits-
geräth eines der Haft entlaſſenen Strafgefangenen mit 1 Thlr.
22 Sgr. 6 Pf. ſo wie für Einſammlung der Beiträge,
Jnſertionsgebühren und ſonſtige kleine Poſten mit 5 Thlr.
18 Sgr. 9 Pf. gedeckt werden können.

Unſere Einnahme hat beſtanden in 54 Thlr. 6 Sgr.
6 Pf. an Beiträgen von Mitgliedern, 25 Thlr. Zuſchuß
vom Centralverein, 5 Thlr. von der Königl. Regierung uns
s r bewilligter Beihülfe zur Bekleidung des Drechs-
erlehrlings Müller, 19 Thlr. 10 Sgr. durch die Güte des

Herrn Paſtor Braune in außerordentlichem Wege zuſammen
gebrachten Liebesgaben bei Ueberweiſung des Knaben Vetter
lau aus der Vorſtadt Altenburg an das Eckartshaus.

Wenn ſich nun auch aus der vorſtehenden Ueberſicht
ergiebt, daß unſexe disponiblen Mittel gegenwärtig faſt ganz
erſchöpft ſirnd, und wenn auch der ſchwache Reſervefonds
von 43 Thlrn., welchen wir bei der hieſigen Sparkaſſe de
ponirt haben, uns nur eine ſchwache Hülfsquelle gewährt,
ſo ſind wir doch weit davon entfernt, den Muth ſinken zu

laſſen oder unſere Hand von dem begonnenen Liebeswerke
abzuziehen bleiben vielmehr eingedenk, daß unſer ganzes
Wirken in jeder Beziehung eine Saat auf Hoffnung iſt,
daß aber die Hoffnung nie zu Schanden werden läßt, welche
auf die unvergängliche Kraft der Liebe, der göttlichen
und menſchlichen bauet. Wie nun der milde Strahl jener
ewigen Liebe, der wir uns bei dieſem ganzen Unternehmen

als willige wenn gleich ſchwache Mitarbeiter dargeboten ha
ben, bereits anfängt auf die Herzen unſerer vormals ſo höchſt
verwahrloſeten Pfleglinge ihre erweichenden und belebenden
Wirkungen zu äußern, darüber ſind uns von dem Vorſteher
des Eckartshauſes ſehr erfreuliche Mittheilungen zugegangen,
aus denen wir Folgendes wiedergeben.

Der Knabe 1 zeigte noch im vorigen Jahre bei einem
erſchütternden Unglücksfall in ſeiner Familie eine große Gleich-
gültigkeit und niedrige Geſinnung er war außerdem höchſt
leichtfertig in jeglichem Thun, und ſein Angeſicht trug die
Spuren heimlicher Sünden. Jetzt läßt ſich eine innere Um
wandlung bei ihm nicht mehr verkennen er iſt in den Re
ligionsſtunden der aufmerkſamſte Schüler, verdient in der
Arbeit Lob und kann ſchon zu Vertrauensämtern gebraucht
werden. Sein Ausſehen iſt friſcher, ſein Blick heiterer, ſein
Sinn fröhlicher; kurz, man darf auf ihn mit guten Hoff
nungen blicken.

„„„Der Knabe 2 war ein Jahr nach ſeinem Eintritte noch
völlig der alte: voller Lügen, Liſt, Zankſucht, Unreinlichkeit,
Faulheit und aller Untugend. Nach einer ernſten Züchti-
gung vor etwa 4 Jahre kam er ſelbſt und bat um unſere
Liebe, unſeren Beiſtand und unſere Fürbitte. Seitdem iſt
es endlich auch etwas mit ihm vorwärts gegangen nament
lich iſt er fleißiger bei der Arbeit, verträglicher mit ſeinen
Mitſchülern und unſicherer bei etwa vorkommender Lüge.
Das Lernen wird ihm nicht ſchwer, doch fehlt es dabei noch
an en tt Wir ſind froh, daß wir anfangen dürfen
zu hoffen.

Der Knabe 3 ſuchte gleich in den erſten Tagen ſeines
Hierſeins das alte Weſen durch Lügen, Stehlen und Ver
ſtocktheit fortzuſetzen. Ueberführt war er geſtändig, beſſerte
ſich aber nicht. Das hat ſich öfters wiederholt, iſt jedoch
in der letzten Zeit nicht wieder vorgekommen und er zeigt
ſich zutraulicher es läßt ſich jedoch über ihn noch nicht mit
Sicherheit urtheilen.

So weit der Bericht des Herrn Neidhardt. Wir
fügen hinzu, daß auch der hier in die Lehre gethane Knabe
ſich zu unſerer Zufriedenheit führt und durch Fleiß, Anſtel-
ligkeit und guten Willen ſeinem Lehrmeiſter Freude
macht. Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins erſehen
hieraus, daß ihre Liebesgaben nicht verloren gegangen ſind,
daß jedoch die Beſſerung jener Kinder erſt zur Hälfte gelang,
und daher noch der ferneren Handreichung bedarf. Wäre
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aber auch das gute Werk an ihnen vollendet, ſo daß wir ſie
mit Freuden und dem beſten Vertrauen als Gerettete der
bürgerlichen Geſellſchaft zurückgeben könnten, ſchon ſteht
wiederum manches andere unglückliche Kind in unſerem Ge-
ſichtskreiſe, das demſelben Verderben anheimgefallen iſt und
dieſelbe Hülfe erheiſcht, die wir ihm doch bisher nicht haben
gewähren können. Wir wenden uns daher an Sie mit der
vertrauungsvollen und dringenden Bitte, uns auch ferner
bei dieſem Rettungswerke Jhre. Theilnahme und Mitwirkung
zu ſchenken, auch ferner unſerem Verein die Bedingungen
ſeines Beſtehens und Wirkens zu ſichern und uns zu Mittels-
perſonen der barmherzigſten unter Jhren barmherzigen Werken
zu machen. Wir wollen nicht von neuem umſtändlich dar-
legen, wie das Wirken nach dieſer Seite hin durch die Zeit
zu einer Aufgabe der gemeinſamſten und angeſtrengteſten
Thätigkeit geworden iſt wollen auch nicht locken durch all
zuglänzende Schilderungen von den Erfolgen unſerer Be
ſtrebungen, die Rettung gelingt nicht immer aber hin
weiſen wollen wir auf die vielen unglückſeligen Opfer der
Verwahrloſung, die ſchon in frühen jugendlichen Jahren
von den überfluthenden Wogen der Verderbniß mit fortge
riſſen werden ſollten wir müßig am Ufer ſtehen und darauf
hinblicken, wie auf ein unterhaltendes Schauſpiel und davon
reden, wie von einem Ereigniß des Tages? Sie gehen ſicher
verloren, wenn keine Hand ſich nach ihnen ausſtreckt, um den
Verſuch ihrer Rettung zu wagen.

Jm Nämen des Directoriums.
Triebel.

Die Räuber um Smyrna, gegen welche der neue
Gouverneur ſeit dem letzten Attentate auf den däniſchen
Generalconſul ſehr ſtrenge Maßregeln ergriffen, haben ſich
jetzt in ihre Schlupfwinkel im Gebirge zurückgezogen. Seit
dieſer Zeit ſind in und um Smyrna keine neuen Raub-
fälle mehr vorgekommen und nur zwei komiſche Ereigniſſe
haben Kunde von dem Daſein der Räuber gegeben. Ein
Dorfbarbier, welcher in Ermangelung hinreichender Sub-
ſiſtenzmittel die kleineren Ortſchaften bewandert, wurde auf
ſeiner Wanderſchaft dicht bei Sceodlikeu ergriffen und von
zwei Mann ins Gebirge geſchleppt. Auf ſein Jammern und
ſeine Vorſtellungen, daß er nicht das Geringſte beſäße, er
widerte man ihm, er habe nichts zu befürchten, man wolle
ihm auch nichts nehmen, ſondern noch etwas geben, nur

müſſe er die Bande raſiren. Unſer Pfuſcher Aeskulaps
war überglücklich, und raſirte und barbirte volle zwei Tage
im Gebirge, nach ſeiner Angabe 27 Mann. Bei ſeinem
Abſchied erhielt er 100 Piaſter und den Auftrag, alle Monat
wenigſtens einmal eine Landpartie ins Gebirge zu unter-
nehmen, es würde ihn nicht gereuen. Aehnlich machten
es die Räuber mit einem Geiſtlichen den ein Verwundeter
zu ſprechen wünſchte. Dicht bei Konkloudja griffen ſie den
Pater Miſſail, der eben zu einem Sterbenden eilte, auf,
ſchleppten ihn ins Gebirge, und baten ihn daſelbſt, er möge
einem ihrer verwundeten Kameraden, der zu beichten und
kommuniziren wünſchte, das Abendmahl reichen. Drohende
Geſichter, gut geladene Gewehre c. ſind Ueberredungsmittel,
denen man nicht ſo leicht widerſtehen kann. Unſer Prieſter,
der Frau und Kinder hat, verrichtet die heilige Handlung,
und kehrte ſodann, reich beſchenkt, mit den ausgezeichnetſten
Leckerbiſſen und Weinen gelabt, wohlbehalten nach der
Stadt zurück.

Doppelte Erdbeererndte in demſelben Jahre.
Um eine doppelte Erdbeererndte in demſelben Jahre

zu erzielen, empfiehlt Dr. Schneidewind, nach der Reife der
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Erndte die Ranken, Blätter und Fruchtſtiele

bis dicht über den Wurzelſtock wegzuſchneiden, dieſen mit
friſcher Erde aufzufüllen und den Pflanzen ſpäter einen Dung-
guß zu geben. Hierauf ſollen Blätter und Blüthen und
eine zweite Fruchterndte ſich einſtellen.

Am 16. Sonntag nach Trinitatis (Erndtefeſt) predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius

Nachm. Herr Diac. Simon.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom Herrn Con

ſiſtorialrath Frobenius.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.

Hartung. Beichte 48 Uhr.
Bibelſtunde Abends 7 Uhr.

Nach der Vormittagspredigt öffentliche Beichte und Abendmahl, gehalten
vom Herrn Paſtor Schellbach.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune.

Bekanntmachungen.
Da ſeit Kurzem eine raſche Steigerung der Getreide-

preiſe eingetreten und dabei die Zufuhre von Getreide nach
den hieſigen Wochenmärkten nur gering geweſen iſt, überdem
auch noch Fremde, Händler und Mäkler das zu Markte ge-
brachte Getreide ſchnell weggekauft haben, ſo daß das größere
Publikum ſeinen Bedarf in der Regel nicht hat befriedigen
können, ſo haben wir in Uebereinſtimmung mit der Stadt-
verordneten Verſammlung auf Grund des Vorbehalts am
Schluſſe des Z. 8. der hieſigen Markt- Ordnung vom h

1850 beſchloſſen, die in dieſer Vorſchrift im Bezug auf
Victualien und Federvieh feſtgeſetzten Beſchränkungen des
Marktverkehrs auch auf das Getreide auszudehnen. Wir her-

ordnen daher:
Fremde, Händler und Höker dürfen an Markttagen und
zwar in der Zeit vom 1. April bis zum letzten September
vor 9 Uhr und in der Zeit vom 1. October bis zum
letzten März vor 10 Uhr weder ſelbſt noch durch ihre An
gehörige und durch andere Perſonen Getreide einkaufen.
Die Angehörigen der Händler und Höker müſſen ſich bis
zu dem Zeitpunkte, wo ihnen das Kaufen geſtattet iſt,
von dem Markte und namentlich denjenigen Plätzen deſ-
ſelben, wo dies Getreide feil gehalten wird, entfernt hal-
ten, widrigenfalls ihre Entfernung durch die Markt-Polizei-
beamten bewirkt wird.

Jede Uebertretung wird nach Z. 36. der Markt-Ord-
nung und Z. 187. der allgemeinen Gewerbe-Ordnung mit
Geldbuße bis zu 20 Thlrn. oder im Unvermögensfalle
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt.

Dieſe Beſchränkungen des Marktverkehrs mit Getreide
ſollen indeß nur vorübergehend eingeführt und ſofort wieder
aufgehoben werden wenn die Getreidepreiſe wieder herab-
gehen, der Getreidemarkt hinlängliche Zufuhre hat und nicht
blos die Speculation der Händler den Preis beſtimmt.

Wir machen gleichzeitig auf die nachfolgende in S. 18.
der hieſigen Markt- Ordnung enthaltene Beſtimmung auf-
merkſam:

Alles an Markttagen zur Stadt kommende Getreide, Obſt
und andere Lebensmittel ohne Ausnahme, ſoweit dieſe
Gegenſtände nicht ausdrücklich und durch Schlußzettel oder
andere ſchriftliche Beweismittel erweislich von hieſigen
Einwohnern beſtellt wurden, ſind für den Markt zum un-
beſchränkten öffentlichen Verkauf auf dem Marktplatz be
ſtimmt. Alle Gegenſtände aber, welche zum Verkauf auf
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die Märkte gebracht werden dürfen an keinen andern,
als an den für den Markt beſtimmten, von der Ortsobrig-
keit anzuweiſenden Plätzen feil gehalten werden. Das
Feilhalten und das Kaufen vor den Thoren und in Stra-
ßentheilen, welche für den Markt nicht beſtimmt ſind iſt
verboten.

Es iſt hiernach alſo nicht blos derjenige, welcher Ge
treide 2e. vor den Thoren und in den Straßen verkauft,
ſondern auch der Käufer ſtraffällig.

Merſeburg, den 28. September 1851.
Der Magiſtrat.

Straßenbeleuchtung. Der erſte Zeitabſchnitt der
ſtädtiſchen Straßenbeleuchtung beginnt mit dem 15. und

endet mit dem 29. October d. J. Die Laternen ſollen
brennen am 15. October von 63 bis 84 Uhr, am 16. von
63 bis 94 Uhr, am 17. von 63 bis 104 Uhr, am 18. bis
27. von 64 bis 11 Uhr, am 28. von 7 bis 11 Uhr, und am
29. October von 74 bis 11 Uhr.

Königl. Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung.
Das von den Gottfried Gentheſchen Eheleuten hier-

ſelbſt hinterlaſſene, in hieſiger Vorſtadt Altenburg unter
Nr. 777. belegene und im Hypothekenbuche über Hänſer von
Merſeburg unter Nr. 809. eingetragene Wohnhaus nebſt
Garten und übrigem Zubehör, abgeſchätzt zufolge der nebſt
Hypothekenſchein in unſerm Büregu II. einzuſehenden Taxe
auf 328 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf., ſoll

am 15. November er. Vorm. 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Nothwendige Subhaſtation.
Das den Einwohner Johann Gottlieb Walterſchen

Eheleuten gehörige, zu Schlechtewitz belegene und unter
Nr. 4. im Hypothekenbuche verzeichnete Haus nebſt Hof und
Garten, auch ſonſtigem Zubehör, abgeſchätzt rein auf390 Thlr.
18 Sgr. 9 Pf., ſoll an hieſiger Gerichtsſtelle auf

den 4. November 1851, früh 11 Uhr,
meiſtbietend verkauft werden.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht offen.
Königliche Krei -Commiſſion Lützen,

Erſter Bezirk.
Bekanntmachung.

Jn den vereinigten Staaten von Nordamerika befindet
ſich eine große Anzahl gleichnamiger Städte und Ortſchaften.
So giebt es u. A. 25 Orte des Namens Waſſhington, eine
gleiche Anzahl des Namens Canterville, 24 Orte des Namens
Frauklin, 22 Orte des Namens Springfield u. ſ. w.

Dem correſpondirenden Publikum muß daher dringend
empfohlen werden auf den Briefen nach Nordamerika den
Beſtimmungsort jedesmal durch Angabe des Staates und
des Bezirkes (County), in welchem derſelbe belegen iſt, näher
zu bezeichnen weil anderenfalls leicht Verwechſelungen ent
ſtehen können und hierdurch nicht ſelten Veranlaſſung ge
geben wird, daß die Briefe als unbeſtellbar zurückkommen
oder auf den nordamerikaniſchen Poſten verloren gehen.

Berlin, den 24. September 1851.
General-Poſtamt.Schmückert.

Die erſte Etage meines Hauſes iſt von Oſtern 1852 ab
anderweit zu vermiethen. Oeconom Wirth.
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Auetion. Mittwoch den 8. October c. von
Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr an, ſollen in der ſeit
herigen Wohnung des Herrn Ober-Regierungs-
raths Häckel, im Hauſe der verwittw. Frau Maurermeiſter
Merckel in hieſiger Rittergaſſe re Hütte I Treppe
hoch, verſch. Mobilien, als: 2 Kleider und 2 Wirthſchafts-
ſchränke, 6 8 div. Tiſche, 3 Kommoden, 1 Sopha, mehrere
Bettſtellen, Stühle, Waſchtiſche ee., ſowie auch Gartenbänke,
Waſchgeräthe und dergl. Sachen mehr, meiſtbietend gegen
gleich zu leiſtendebaare Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. September 1851.
Rindfleiſch, Auct. Comm.

Ein freundliches, gut möblirtes Zimmer, vorn heraus,
iſt zu vermiethen und kann daſſelbe auch ſogleich bezogen
werden Gotthardtsſtraße Nr. 137.

Ein Logis mit Möbels für einen ledigen Herrn iſt zu
vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.

Brandin, Saalgaſſe Nr. 378.
Drei ausmöblirte Stuben mit Schlafzimmern ſtehen zu

verſchiedenen Preiſen zu vermiethen und ſind zum I. No-
vember zu beziehen bei Kundius, Oberburgſtraße.

Anzeige.Von der Leipziger PF euerversicherungs- Anstalt ist
die 13. Ahbschluss- Rechnung über die fünfjährigen Ver-
sicherungen so eben bei mir eingégangen.

Der reine Gewinn beträgt diesmal 153 3 pro Cent,
davon 10 pro Cent baar an die Versicherten vertheilt
werden.

Alle diejenigen welche durch mich bei gedachter
Anstalt auf fünf Jabre und in der Zeit vom Juni 1345
bis August 1349 versichert haben, werden hiermit ersucht,
die ihnen zu kommende Dividende gegen Quittung bei
mir baar in Empfang zu nehmen.

Merseburg, den 2. October 1351.
eI. Bleissner,

Agent der Leipziger Feuerversicherungs-A nslalt.

Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig
eröffnet im Jahre 1831.

Ohne Zweifel ſind die gegenwärtigen Zeiten nicht geeig
net, außer dem Lebensunterhalte noch Vermögen zu ſammeln.
Der redlich denkende Familienvater wünſcht aber nicht blos
bei ſeinen Lebzeiten, ſondern auch nach ſeinem Tode für das
Wohl der Seinigen zu ſorgen. Dazu bieten Lebensverſicherun-
gen ein ſicheres Mittel, indem es geringer jährlicher Erſpar-
niſſe bedarf, um die Beruhigung zu gewinnen, bei ſeinem
Tode ein Capital zu hinterlaſſen, welches zu erſparen die
Zeit oft nicht möglich macht, wodurch aber die Hinterlaſſenen
vor Mangel geſchützt, in ihren Familienverhältniſſen nicht
geſtört und die Kinder ſorgfältig erzogen werden können.

Die Verſicherung des Lebens dient aber nicht allein zur
Verſorgung von Wittwen und Waiſen, ſondern auch zur
Sicherſtellung von Gewerbsunternehmungen und zweifelhafter
Schulden welche beim Tode des Schuldners gefährdet ſein
würden.

Zuverſichtlich giebt es Viele, die in dem Falle ſind,
aus der Lebensverſicherung Nutzen ziehen zu können und
denen der Beſitz einer Polize zur Wohlthat gereichen würde.

Weitere Auskunft unentgeldlich bei:
Nindfleiſch, Agent in Merſeburg.
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Lo ksvermiethung Jn dem früher Dornſchen
Hauſe, Neumarkt Nr. 919., ſind von jetzt ab zwei
Logis, beſtehend in Stuben, Kammern, Küche, Holz und
Torfboden zu vermiethen. Näheres darüber bei

L. Zimmermann, Neumarkt.
Den Zinspflichtigen des Ritterguts Wegwitz

zeige ich hierdurch an, daß die bis zum erſten October d. J.
fälligen Erbzinſen und Lehngeldreſte, an den obſervanzmäßigen
Zinstagen in Wegwitz, Lützen und Nempitz zum letzten
Male anh das Rittergut zu zahlen ſind und daß ich den
Gutspächter Herrn Herling mit Einnahme derſelben be-
auftragt habe.

Wegwitz, den 26. September 1851. Reiſſert.
Zu Berlin am I. Oetober 1851

werden unter 9000 K. Preuß. Seehandlungs-Prämien-
Scheinen nachfolgende 9000 Gewinne vertheilt: Thlr. pr.
Ert. 70000, 15000, 2 à 5000, 4 à 4000, 8 à 2500, 14 à
1000, 20 à 500, 30 à 300, 40 à 200, 80 à 125, 100 à
110, 200 à 105, 700 à 100, 1800 à 95, 6000 à 88

zuſammen 983000 Thaler pr. Ert.
Jede Nummer muß einen Gewinn erlangen. Looſe

und Pläne ſind bei unterzeichnetem Handlungshauſe zu be
ziehen. Briefe franco.

J. Nachmann K Comp. in Mainz.
Lokal-Veränderung.

Einem geehrten Publikum mache ich die ergebenſte An
zeige, daß ich ſeit dem 1. October nicht mehr in der Oel-
grube, ſondern am Entenplan bei der Wittwe Frau Wengler
eine Treppe hoch wohne und bitte auch da um gefälligen

Zuſpruch. Wilh. Steigelmann, Kammmachermſtr.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 5. Detober Concert im Riſchgarten.

Zur Aufführung kommt: Ein Sonntag in Merſeburg;
ein muſikaliſcher Scherz. Anfang 3 Uhr.

Wiener Schnitzel,
zum Abendeſſen, Sonnabend den 4. October, ladet freund

lichſt ein Brode,im Herzog Chriſtian.
Montag den 6. d. M. Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Well

fleiſch, bei Wvenige, Schenkwirth.

Braun.

Wir ſagen unſern herzlichſten Dank für die liebevolle-
Begleitung unſeres verſtorbenen Ehemannes und BVaters,
des Holzhändlers Ferdinand Götzſchel, zu ſeiner letzten Ruhe-
ſtätte, ſo wie Dank dem Herrn Paſtor Schellbach für die
am Grabe geſprochenen troſtvollen Worte.

Die verwittw. Götzſchel und Kinder.
Zugleich mache ich bekannt, daß ich den Holzhandel

meines verſtorbenen Ehemannes fortſetze und bitte, das dem-
ſelben geſchenkte Zutrauen auf mich zu übertragen.

Merſeburg, den 2. October 1851.
Die verwittw. Götzſchel.

Miſſionsſtunde
am Montag Abends 7 Uhr.

Verzeichniß der Backwaaren
für den Monat October er.

Namen Preis und Gewicht des Brodesv Wohnung 1 2pf. Brod ſein gr. Brod ſein gr. Brod

n b S SBrodhändler, derſelben. s sie
A. hieſ. Bäcker.

Alberts 9 2928 Gotthardtsſtr. 7 e 31 7 5 D t
Brückner Altenburg 3 3 29 17Daute Altenburg 29 al 4 18Deichert Schmalegaſſe 4 31 41 27Fuchs desgl. 5Heubner Markt 3 3 29 4118Ww. Hoffmann Markt 4 51Hoffmann jun. Gotthardsſtr. 5Heubner Altenburg 3 3 29 4 18Heubner Breiteſtraße 3 1 26 4 21Heyne Oelgrube 4 30 4 22Heyne Johannisgaſſe 1 5Heyne Burgſtraße 4 5verehel. Höſchel Altenburg 4 3 1 5116Hartmann desgl. 3 3 29 4 117Hartmann Oelgrube 3 2 29 4 17Kraft Breiteſtraße 3 2 330 4 20Lange e Sixtigaſſe 4 29 4 171Luther Altenburg 5 1 1 51 6Molnau Preußergaſſe 6 1 4 5 16Nohle Neumarkt 3 2 28 11 a 121 3Putz 2 e Sixtigaſſe 4 29 2 4 20Riedel Entenplan 31 21 294 171Ruck. Oberbreiteſtr. 4 1 2 5 10Schäfer sen. Neumarkt 4 31 4 27Schäfer jun. Neumarkt 3 1 3 5Schmidt Neumarkt 24 I 4 16Tuchſcherer Altenburg 3 3 29 417Wohlleben Gbotthardtsſtr. 4 29 4 17
B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. Brod
Fichtler Altenburg 1)28 4 24C. Landbäcker.

Böhme Crumpa le 1728 21 4 24Henniges Wallendorf 1 28 l 4 24Münr Neumark le 1 28 4 24Ronneburg Frankleben- 128 21 4 24Wächter Naundorf in 14 28 241 4 24Schröder Milzau. 220Heſſelbarth Großgräfendorf 1128 24
Von den hieſigen Bäckern liefern das Schwarzbrod am

größten die verehel. Höſchel und der Bäckermeiſter Molnau,
und am kleinſten der Bäckermeiſter Heubner in der Breite-
ſtraße das Weißbrod am größten der Bäckermeiſter Molnau
und am kleinſten der Bäckermeiſter Heubner in der Breite-
traße.Weon den Landbäckern liefert Schröder das größte Brod.

Merſeburg, den 1. October 1851.
Der Magiſtrat.

Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat
September.

m. el thl. ſ. pf.Weizen Scheffell 2 1 41 Kalbfleiſch Pfund 2 3
Roggen 2 1 9 Schöpſenfl. 3Gerſte 14 4] Schweinefl. 3 6Hafer 24 2 Butter 7 9Erbſen 1 27 6] Branntwein DQrt. 3 4
Linſen 127 6Bier 9Kartoffeln 20 Heu Centner 18 9Rindfleiſch Pfund 3 Stroh Schock 4 10
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